
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 11

Rubrik: Weltwochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


258 DIE BERNER WOCHE Nr. 11

Sherlock Holmes 50 Jahre
Der „Mann mit der Nase" aus der Bakerstreet

Vor 50 Saßren erfcßien ber erfte Sherlocf Holmes=fRoman.
Damit entftanb nicht nur ber erfte roirflicße Kriminalroman —
©onan Dopte fcßuf mit biefem gelben feiner Vücßer einen gan3
neuen Dpp. gür Daufenbe unb Abertaufenbe mar Sherlocf
Holmes nicht nur eine SRomanfigur, fonbern eine leibhaftige
©eftalt aus gteifcß unb Vlut — ber befte Deteftio, ber frf)arf=
finnigfte geinb aller Verbrecher.

Anläßlich feines 50. ©eburtstages seicßnen mir noch ein=

mal bas portrait biefes gelben, ber nie gelebt, bes 3Jieifter=
beteftios Sherlocf Holmes.

©r hat nie gelebt, llnb hoch fannte unb oerehrte ihn eine

ganje ©eneration. ©r beroofmte eine Heine Villa in ßorobon,
Vacferftreet 221 V. So berichtet uns fein Viograph ©onan
Dopte.

©onan Dople? 3n feinen fRomanen nennt er fleh Sdlifter
Vktfon. Diefer SBatfon ift ber Sreunb bes großen Deteftios,
unb mas Holmes erlebt, fchreibt Sßatfon nieber.

3n ©uropa, in Amerifa, in Auftratien — überall in ber
SBelt oerfolgte eine halb nach Hunberttaufenben säbtenbe ße=

fergemeinbe mit äußerfter Spannung bie bramatifeßen Schiefe
fale ihres gelben.

Von Veruf mar er — fo berichtet uns ©onan Dopte —
SRebisiner. Aber burch einen Scßarffinn, ber manchmal faft
übernatürlich erfchien, rourbe er Kriminalift, ber Kriminalift
feiner ©eneration. Denn er mar ber „2Rann mit ber SRafe".

SBieber feilt ein graufiges Verbrechen bas ßanb in ©rre=
gung. ©in ganses Regiment non Deteftioen ift sur ßöfung bes
Kriminalrätfels aufgeboten — alles fcheint oergebtich. Da men=
bet fich Scottanb Varb an ben SRann in ber Vaferftreet.

©rregt feßt ihm ber Kommiffar alles auseinanber. 9Rifter
Holmes raucht nacßbenflich eine Bigarette, blicht oerträumt
bem fRaucß nach, ©r fteltt ein paar fragen, bie oerbammt
roenig mit ber Angelegenheit 3U tun 3U haben fcheinen. Der
Veamte geht. Holmes bleibt träumenb in feinem Seffel surücf.
Unb am nächften URorgen teilt er ber faffungslos erftaunten
Sßelt feine ßöfung bes fRätfels mit. fRocß am gleichen Doge mirb
ber Däter gefaßt.

So begrünbete DRifter Holmes feinen jRuf: mäßrenb bie
Kriminalbeamten bie Kafchemmen burchftreifen, bie Büge !on=
trollieren, SRaffenoerhaftungen oornehmen, um bes Däters
habhaft 3U merben, fifet er, faft mie ein Somnambuler, in fei=

nem Seffel. ©r benft, benft, benft. VSeit mehr noch: ©r fombi=
niert! Unb bas ©nbe einer gan3 erftaunlichen, aber überaus
fcharffinnigen Kombination oon Datfacßen unb ©ebanfen ift
bie Verhaftung eines „Verbrechers oon Sormat"!

fRachbem etma 15 gan3 eigenartige Kriminalrätfel burch bie
fühne Kombination bes SÖlifter Holmes gelöft roaren, ift ber
ÜRame biefes UReifterbeteftios in aller Vhmbe. ©r fetbft aber
fchien mehr unb mehr ein Opfer feines Verufs su merben...

9Ran îann nur mit jenen Datfacßen rechnen, bie man
fennt. Verbrecher finb ausfehmeifenbe SRenfcßen — um ihre
Vfpcßologie su îennen, muß man felber ausfeßroeifenb leben.
Den ßefer paeft bas falte ©rauen, menn er erfährt, mie URifter
Holmes Kofainift rourbe, um bie folgen biefer „friminellen
ßeibenfehaft" am eigenen fleibe su oerfpüren. Dagelang fifet
er oöllig apathifch in feinem Haufe; er ißt nicht, er trinft nicht,
er benft nicht — er fcheint mie tot, ein fehr müber fOtann.

Da: Detefonanruf, Vtorb! Die Reroen, bie erfchtafft maren,
fpannen fich 3um Aeußerften, bas Hirn, bas erlofchen fchien,
fiebert. 2Bie ßppnotifiert folgt er ber Spur bes Däters. 3eßt
fteht er am Ort, ba bas graufige Verbrechen gefchah. ©r fteht
— nein, er liegt, bie ÜRafe unb ben Vlicf feft auf ben Voben
geheftet, er fieht bie Spuren, gußabbrüefe, einen Bigaretten»
ftummel, Vlutfprifeer, ben Sehen eines Halstuches faft oi=

fionär erfteht oor ihm bas graufige Verbrechen. Unb ehe bie
Stacht fich fenft, ift ber Däter gefaßt.

So ootlbrachte Sherlof Holmes SReifterftücf auf 3Reifter=
ftücf. Vis bie Hanb bes gemeinen Verbrechers, bes müften
SRörbers SRoriatrp ihn nieberftreefte.

*

Als Vrofeffor SSatfon biefen Vericht über bas tragifdje
©nbe feines Sreunbes Shertocf Holmes beembet hatte, legte
©onan Dople bie Seher nieber... fein Helb mar tot.

Viele finb nach ihm gefommen. Da fam ber Silm mit ben
tollen SReifterftücfen Harrp Viets unb ben grufeligen ®e=

fchmacflofigfeiten bes Amerifaners Karloff. Da famen 2Bah
lace, ©laube Sarrére, unb mie fie alle heifjen. Aber über allen
ragt bie ©eftalt Sherlocf Holmes!

Sticht nur, roeil er ber Vater ber Kriminalgefchichte mar.
Stiemats oor ihm unb bis auf unfere Dage niemals nach ihm
hat eine anbere ©eftalt aus ber Kriminalgefchichte gleiche Vo=

pularität erlangt. Oft famen Vriefe aus aller 5Belt, abreffiert
an SRifter Shertocf Holmes, Vaferftreet 221 V. Da mar ein

Vater, ber bat, nach feiner burchgebrannten îochter 3u faßnben,
ba fchrieb eine oersroeifelte SBitroe aus Vrag:

„Sehr oerehrter Herr Holmes. SRein SRann ift ermorbet,
unfer gefamtes Vermögen geraubt. 3ch fenne nur einen, ber

helfen fann. 3ch habe fein ©elb mehr, aber menn Sie ben Ver=
brechem bie Veute abnehmen, foil bie Hälfte 3fmen gehören!"

Die Voft pflegte biefe Vriefe ©onan Dopte 3U3uftellen, unb
manch einer biefer Hilferufe aus ber Sßirflicßfeit gab ihm neue
Anregung für bie Abenteuer feines Heiben.

Unb als Sherlocf Holmes oon bem gemeinen Verbrecher
SRoriatrp gemorbet mar, tarnen Konbotensbriefe aus ber gansen
SBelt. Sie maren fo oon echter Anteilnahme erfüllt, baß ©onan
Dople fich ber Hinterbliebenen erbarmte: er ließ in einem Vanb
Sherlocf Holmes oon ber löblichen Verleßung genefen unb mie=

ber auferftehen!
*

50 3ahre ift bas nun her.
Heute lefen mir anbere Sachen als Sherlocf Holmes. Auch

bie Kriminaliftif hat fich im Beüßen ber Decßnif ungeheuer
oeroollfommnet: too Shertocf Holmes noch feine Rafe in ben
Voben mühten mußte, um bie Spuren ber Däter 3U erßafchen,
fteßen heute bie Vhotographen, unb bie ÜRorbfommiffion nimmt
mit bem Vollinger=Verfahren fäuberlicß alle Abbrücfe, unb bie

©hemifer unterfuchen bie Spucfe, bie an ben Bigarettenftummetn
flebt.

©uter Sherlocf Holmes, auch Sich hat bie Decßnif befiegt.
Unb bennoch fammelt fich heute, ba Du 50 3aßre alt roirft,
ein geroiß nicht fleiner Kreis oon alten Sreunben aus aller SBelt

um Dich!

Weltwochenschau
„Deutsch-welscher Graben ?"

©s gibt Verhängniffe, bie oermieben merben fönnen, auch

menn fie in ihrer ©ntmieflung meit fortgefchritten finb. ©in
folches Verhängnis bürfte ber neue, noch oon menig ßeuten
bemerfte „©raben sroifcßen Deutfch unb SBetfcß" fein. SRan

beobachte aufmerffam, mit roelch oerfeßiebenen Sorgen fich

bie beutfehen ©ibgenoffen unb bie Vrüber aus ber „Suiffe
romanbe" befchäftigen. 3n fReuenburg antmortet bie ge=

feßgebenbe Vehörbe auf bie Bmifchenfälle in ©houï»
b e g o n b s mit einem Ausfchluß berKommuniften
aus bem Staatsbienft unb bebnt bie Veftimmungen
auf eine ganse fReihe oon Verbinbungen aus. 3tt ©enf ar=

bettet man an einer ähnlichen ©inrichtung. 3n ßaufanne
mirb ber Vorfcßtag gemacht, StRuffolini ben ©ßrenboD
t o r 3U feßenfen... b. h- bie Unioerfüät macht ihn basu aber
beftimmt fpmpathifiert bie ganse bürgerliche ©efeüfchaft mit
biefem Schritte. Das ganse SBelfchlanb fteht unter ber Kom=
muniftenpfpehofe unb bemeift jeben Dag, baß es als richtig«
fransöfifche Vrooitts bie Angft= unb Bornreaftion gegen bie in
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verlock ^loline« 50 ^àe
Der „ànn mir cier Xu8e" au8 âer Kàer8rreer

Vor SV Iahren erschien der erste Sherlock Holmes-Roman.
Damit entstand nicht nur der erste wirkliche Kriminalroman —
Conan Doyle schuf mit diesem Helden seiner Bücher einen ganz
neuen Typ. Für Tausende und Abertausende war Sherlock
Holmes nicht nur eine Romanfigur, sondern eine leibhaftige
Gestalt aus Fleisch und Blut ^ der beste Detektiv, der scharf-
sinnigste Feind aller Verbrecher.

Anläßlich seines öl). Geburtstages zeichnen wir noch ein-
mal das Portrait dieses Helden, der nie gelebt, des Meister-
detektivs Sherlock Holmes.

Er hat nie gelebt. Und doch kannte und verehrte ihn eine
ganze Generation. Er bewohnte eine kleine Villa in London,
Backerstreet 221 B. So berichtet uns sein Biograph Conan
Doyle.

Conan Doyle? In seinen Romanen nennt er sich Mister
Watson. Dieser Watson ist der Freund des großen Detektivs,
und was Holmes erlebt, schreibt Watson nieder.

In Europa, in Amerika, in Australien — überall in der
Welt verfolgte eine bald nach Hunderttausenden zählende Le-
sergemeinde mit äußerster Spannung die dramatischen Schick-
sale ihres Helden.

Von Beruf war er — so berichtet uns Conan Doyle —
Mediziner. Aber durch einen Scharfsinn, der manchmal fast
übernatürlich erschien, wurde er Kriminalist, der Kriminalist
seiner Generation. Denn er war der „Mann mit der Nase".

Wieder setzt ein grausiges Verbrechen das Land in Erre-
gung. Ein ganzes Regiment von Detektiven ist zur Lösung des
Kriminalrätsels aufgeboten — alles scheint vergeblich. Da wen-
det sich Scotland Dard an den Mann in der Bakerstreet,

Erregt setzt ihm der Kommissar alles auseinander. Mister
Holmes raucht nachdenklich eine Zigarette, blickt verträumt
dem Rauch nach. Er stellt ein paar Fragen, die verdammt
wenig mit der Angelegenheit zu tun zu haben scheinen. Der
Beamte geht. Holmes bleibt träumend in seinem Sessel zurück.
Und am nächsten Morgen teilt er der fassungslos erstaunten
Welt seine Lösung des Rätsels mit. Noch am gleichen Tage wird
der Täter gefaßt.

So begründete Mister Holmes seinen Ruf: während die
Kriminalbeamten die Kaschemmen durchstreifen, die Züge kon-
trollieren, Massenverhaftungen vornehmen, um des Täters
habhaft zu werden, sitzt er, fast wie ein Somnambuler, in sei-

nem Sessel. Er denkt, denkt, denkt. Weit mehr noch: Er kombi-
niert! Und das Ende einer ganz erstaunlichen, aber überaus
scharfsinnigen Kombination von Tatsachen und Gedanken ist
die Verhaftung eines „Verbrechers von Format"!

Nachdem etwa 15 ganz eigenartige Kriminalrätsel durch die
kühne Kombination des Mister Holmes gelöst waren, ist der
Name dieses Meisterdetektivs in aller Munde. Er selbst aber
schien mehr und mehr ein Opfer seines Berufs zu werden...

Man kann nur mit jenen Tatsachen rechnen, die man
kennt. Verbrecher sind ausschweifende Menschen — um ihre
Psychologie zu kennen, muß man selber ausschweifend leben.
Den Leser packt das kalte Grauen, wenn er erfährt, wie Mister
Holmes Kokainist wurde, um die Folgen dieser „kriminellen
Leidenschaft" am eigenen Leibe zu verspüren. Tagelang sitzt

er völlig apathisch in seinem Hause; er ißt nicht, er trinkt nicht,
er denkt nicht — er scheint wie tot, ein sehr müder Mann.

Da: Telefonanruf, Mord! Die Nerven, die erschlafft waren,
spannen sich zum Aeußersten, das Hirn, das erloschen schien,
fiebert. Wie hypnotisiert folgt er der Spur des Täters. Jetzt
steht er am Ort, da das grausige Verbrechen geschah. Er steht

^ nein, er liegt, die Nase und den Blick fest auf den Boden
geheftet, er sieht die Spuren, Fußabdrücke, einen Zigaretten-
stummel, Blutspritzer, den Fetzen eines Halstuches fast vi-
sionär ersteht vor ihm das grausige Verbrechen. Und ehe die
Nacht sich senkt, ist der Täter gefaßt.

So vollbrachte Sherlok Holmes Meisterstück auf Meister-
stück. Bis die Hand des gemeinen Verbrechers, des wüsten
Mörders Moriatry ihn niederstreckte.

»

Als Professor Watson diesen Bericht über das tragische
Ende seines Freundes Sherlock Holmes beendet hatte, legte
Conan Doyle die Feder nieder... sein Held war tot.

Viele sind nach ihm gekommen. Da kam der Film mit den
tollen Meisterstücken Harry Piels und den gruseligen Ge-
schmacklosigkeiten des Amerikaners Karloff. Da kamen Wal-
lace, Claude Farrêre, und wie sie alle heißen. Aber über allen
ragt die Gestalt Sherlock Holmes!

Nicht nur, weil er der Vater der Kriminalgeschichte war.
Niemals vor ihm und bis auf unsere Tage niemals nach ihm
hat eine andere Gestalt aus der Kriminalgeschichte gleiche Po-
pularität erlangt. Ost kamen Briefe aus aller Welt, adressiert
an Mister Sherlock Holmes, Bakerstreet 221 B. Da war ein

Vater, der bat, nach seiner durchgebrannten Tochter zu fahnden,
da schrieb eine verzweifelte Witwe aus Prag:

„Sehr verehrter Herr Holmes. Mein Mann ist ermordet,
unser gesamtes Vermögen geraubt. Ich kenne nur einen, der

helfen kann. Ich habe kein Geld mehr, aber wenn Sie den Ver-
brechern die Beute abnehmen, soll die Hälfte Ihnen gehören!"

Die Post pflegte diese Briefe Conan Doyle zuzustellen, und
manch einer dieser Hilferufe aus der Wirklichkeit gab ihm neue
Anregung für die Abenteuer seines Helden.

Und als Sherlock Holmes von dem gemeinen Verbrecher
Moriatry gemordet war, kamen Kondolenzbriefe aus der ganzen
Welt. Sie waren so von echter Anteilnahme erfüllt, daß Conan
Doyle sich der Hinterbliebenen erbarmte: er ließ in einem Band
Sherlock Holmes von der tödlichen Verletzung genesen und wie-
der auferstehen!

-i-

50 Jahre ist das nun her.
Heute lesen wir andere Sachen als Sherlock Holmes. Auch

die Kriminalistik hat sich im Zeichen der Technik ungeheuer
vervollkommnet: wo Sherlock Holmes noch seine Nase in den
Boden wühlen mußte, um die Spuren der Täter zu erHaschen,

stehen heute die Photographen, und die Mordkommission nimmt
mit dem Pollinger-Verfahren säuberlich alle Abdrücke, und die

Chemiker untersuchen die Spucke, die an den Zigarettenstummeln
klebt.

Guter Sherlock Holmes, auch Dich hat die Technik besiegt.
Und dennoch sammelt sich heute, da Du 50 Jahre alt wirst,
ein gewiß nicht kleiner Kreis von alten Freunden aus aller Welt
um Dich!

„Oeur8cU-zvel8ciier (Graben

Es gibt Verhängnisse, die vermieden werden können, auch

wenn sie in ihrer Entwicklung weit fortgeschritten sind. Ein
solches Verhängnis dürste der neue, noch von wenig Leuten
bemerkte „Graben zwischen Deutsch und Welsch" sein. Man
beobachte aufmerksam, mit welch verschiedenen Sorgen sich

die deutschen Eidgenossen und die Brüder aus der „Suisse
romande" beschäftigen. In Neuen bürg antwortet die ge-
setzgebende Behörde auf die Zwischenfälle in Chaux-
de - F o n d s mit einem Ausschluß derKommunisten
aus dem Staatsdienst und dehnt die Bestimmungen
auf eine ganze Reihe von Verbindungen aus. In Genf ar-
bettet man an einer ähnlichen Einrichtung. In Lausanne
wird der Vorschlag gemacht, MussolinidenEhrendok-
torzu schenken... d. h. die Universität macht ihn dazu aber
bestimmt sympathisiert die ganze bürgerliche Gesellschaft mit
diesem Schritte. Das ganze Welschland steht unter der Kom-
munistenpsychose und beweist jeden Tag, daß es als richtige
französische Provinz die Angst- und Zornreaktion gegen die in
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Saris fifeenbe „Solfsfront"»[Regierung mitmacßt. 21ttes, roas
bie fransöfifcße Kleinrentnerfeele... unb bas ift bie Seele ber
großen fransöfifcßen ÏRaffe... leibet unb liebt unb ßaßt, liebt
man in ben melfcßen Kantonen mit, büßt es mit, leibet es mit!
Unb ift bereit au einer ricbtiggebenben fafciftifeßen Stimmung,
bie ausbrechen mirb, falls in granfreieß 2Rr. Stum oon einer
reeßtsrabifalen Regierung abgelöft merben follte.

2Bas tut bagegen bie „beutfcbe Scßmeis"? hier fonftatieren
mir ein gans anbers geartetes [Ringen um bie m irtfcßaffließe
unb politifcße Sufunftsgeftaltung. Sie fafcifierenben Senöensen
finb meit fcßmäcßer. SJRan reebnet... reebnet oietteießt einanber
allerlei cor, aber boeb mit bem beutücben Seftreben, bas SB e

f entließ ft e su feben: Sie SBirtfcbaft. Sie große Sammlung
auf bem SSoben ber „[Richtlinien" ift freiließ nießt suftanbe ge»

fommen, bafür aber befeßreibt balb bie, balb jene mirtfeßaft»
ließe Sereinigung ober Sartei ißre eigenen [Richtlinien. Unb
überall seigt es fieß, baß bie ©rfenntnis ber Probleme langfam,
aber fießer fortfeßreitet. Stan neßme etma bie [Refotution ber
Selegiertenoerfammlung bes Scßmeiserifcßen Sauernoerbanbes,
bie gemiß ben ßinfsrabifaten nießt sur Hälfte gefällt, bie aber
boeß mießtige ©temente einer fünftigen „gerichteten" SJSolitif

enthält, hier mirb abgelehnt: Solfcßeroistnus unb [Rational»
fosialismus, Sosialismus unb ßiberalismus. 21ber befürmortet
mirb eine fontrotlierte SBirtfeßaft unter SBaßrung ber freien
3nitiatioe, ein „3nteruentionismus" unter Sießerung perfön»
lieber Semegungsfreißeit, eine Kursficßerßeit ber [Regierung
unter SBaßrung ber bemofratifeßen [Recßte. hier tritt man auf
gegen eine ©rportinbuftrie auf ©runb oon
©lenbstößnen unb münfeßt suattererft bie Untermauerung
ber 3nlanbsprobuftion bureß Schaffung eines fräftigen Kon»
fumentenftanbes, begrüßt aber gleichseitig eine „blüßenbe ©r»

portinbuftrie", bie fieß auf ber Safis ber 3 u e r ft gefießerten
3nlanbsmirtfeßaft entmicfelt.

©s follen nur reeßt oiele ©ruppen ißre programme prä»
Sifieren, naeßßer aber follen fie aufammenfißen unb fie au oer»

einigen fueßen. Sann ßaben mir... oorläufig in ber beutfeßen
Scßmeis, bie Konsentrierung nach ber Sötitte ßin oottsogen.
Unb menn fieß bis baßin bie melfcßen 2Rit=©ibgenoffen nießt

a n b e r s entmicfelt ßaben, mirb es aueß feine regionalen ©nt=

Stoeiungen geben, ßeiber befteßt bie ©efaßr, baß gemiße Singe,
bie im Suge ber eibgenöffifeßen „3nteroentionsmirtfeßaft" ge»

feßeßen, gerabe im SBelfeßlanb naeß bem fran3Öfifeßen Snftem
beurteilt merben: Saß man für Sern einen „Korruptionsfumpf"
fonftruiert, afurat fo mie bie franaöfifeßen SRabifalen unb Sosia»
liften, fcßlußenbließ alle SRepublifaner unb alle irgenbmie am
Staat intereffierten Kreife 3U einer einsigen Sanbe non Sara»
fiten unb [Rufenießern geftempelt merben.

Stan mirb aum Seifpiel abroarten müffen, mas bas SBelfcß»

lanb sum „ St i 1 eß f f a n b a 1 su ben 2luffpeicßerun»
gen nießt gebrauchter Sunbesgelber bureß bie
lanbroirtfeßaftlicßen Organifationen, fagt. Sas
©eßo oon „ba brüben" tönt nießt freunbließ. Sie beutfeße

Scßmeis bürfte ben „©onfébérés" feine äßnließen Seifpiele
meßr bieten. 21ber bafür müffen mir ißnen noeß meßr als
bisher seigen, mas richtiges „[Rechnen" bebeute. SBir fonfta»
tieren 3. S., baß bie S. 23. S. i m 3 a n u a r 7 ft a 11 3 St i 1

lion en Setriebsüberfcßuß ergeben. 12 mal 4 Stittionen
48 SDtillionen meßr, bas S e f i 3 i t atfo m i e b e r g e

b e <f t... b a n f Slbmertung, bitte! Sie gerabe 00m
SBelfeßlanb ßer am lauteften tönenben hornftöße naeß Subget»
ausgleicß... hier merben fie „beutfeß" beantmortet.

Nord-Süd- und Ost-West-Achse

Sie ftintergrünbe ber fjabsburger«2tbfä
gung bureß SOluffotini merben beutließ er. Ser römifeße

Siftator hat auf bie britifeßen SRüftungsbefcßtüffe geantmortet,
unb bie öfterreießifeßen ßegitimiften finb einfach im 3uge biefer
Slntmort geopfert morben. SRacß einem moßlgeteiteten Breffe»

feuer ber offiaietlen Leitungen, in melcßen bie „feßeinbar pasi=

fiftifeßen Semofratien" als macßtßungrige Imperialismen ent»

larot mürben, naßrn ber „©roße gafcif'teurat" oerfeßiebene
[Refotutionen an, bie alle in einer neuen itatienifeßen SRüftutigs«
fteigerung gipfeln. [Run meiß aber alle SBelt, baß 3talien nießt
bie ÜJRittel befißt, um roeitere Sanfs, Kanonen, Somber unb
U=Soote su bauen. 2ltfo muß ein Slnberer helfen, unb biefer
Slnbere ßeißt Eitler.

[Run ßeißt es, aueß hitler habe nur Seßulben. Unb er fönne
fetber ben SBettlauf nießt aufnehmen. Sas aber fagen nur jene,
bie unbelehrbar bie ginan3en eines liberaliftifeßen Staates
mit benen einer Siftatur oermecßfeln. 3m ßatb autarfifeßen
Sritten [Reicß füßrt man bemnäcßft bie urtümliche SBirtfeßaft
eines fieß felbft oerforgenben ©igenßofes: hier fommts nur
noeß auf bie reftlofe Slusnüßung aller oorßanbenen Staterialien
unb auf bie rüeffießtslofe Kommanbierung aller 2lrbeitsfräfte
an. Sie firtansielle Seite mirb su einer bloßen Serrecßnungs»
frage. Senn bie „ginartsen" finb, (in bief ein
gatle „leib er"), feine [Raturerfeßeinung, f 0 n
bern ein beßerrfcßbarerStecßanismus. Unb ba»

rum merben Seutfeße unb 3taliener eben in gufunft aueß unter
fieß einfach „oerreeßnen": [Roßftoffe gegen Sübfrücßte, Seeßnifer
unb SJRafcßinen gegen Rotels auf ©apri ober roer meiß mas.
Unb gegen Oefterreieß! SSRuffotini ßat unter ber h<mb Eitler
in ber öfterreießifeßen grage Kon3effionen gemacht, beren Srag»
meite bis sur Opferung ber Selbftänbigfeit SBiens geßt. ©r
ßat als „erfter Scßußßerr unb ©arant" biefer Unabßängigfeit
abgebanft. Sie alte italienifeße Sßefe, am Srenner nur eine
fleine, meßrlofe, aber oerbünbete SOtaeßt bulben su molten, märe
bemnaeß aufgegeben. Stiles um ber neuen Sorteile mitten, bie
3talien 00m Britten [Reicß erßofft.

Sei es jeboeß mie es fei, oon außen gefeßen ßat fieß bie
Sleßfe [Rorb»Süb, bas Sünbnis [Rom=Serlin, unter feßeinbarer
Serfeßiebung ber Seßmergeroießte in SBien, oerfteift. Sorläufig
erftes ©rgebnis ber britifeßen Stufrüftungsbefeßlüffe! Sie grage,
inmiemeit bie ©egenaeßfe, bie oft»roeftließe, fi© ebenfalls oer»
fteife, erhebt fieß. 2Ran fann nur fagen, baß fie äußerließ labiler
bafteßt. Saß fie aber meniger gefährliche Sprenglabungen ent»

ßält als bie anbere. 3Ran benfe gerabe an bie öfterreießifeße
grage!

©n g lanb bemüßt fieß mit allen Kräften, ben gegen»
märtigen Kurs in granfreieß gegen bie frangöfifeßen [Reeßtsfreife
felbft 3U ftüßen. Sie „Simes" rechnen ben gransofen regelrecht
bie Serbienfte unb ©rfolge Slums oor. Umgefeßrt finb es

maßrfeßeinlicß britifeße ©inflüffe, bie eine Seßmenfung ber
Solfsfrontpolitif eingeleitet ßaben. ©inmal oersießtet
man auf eine meitere Stbmertung naeß ber bisßer erlaubten
unteren ©rense ßin. Sobann mirb beutlicß erflärt, baß oon
einer Seoifenfontrotte à la Seutfeßtanb ober [Rußlanb nießt bie
[Rebe fein merbe. gerner mirb bie Sanf oon granfreieß naeß

[Regierungsanmeifung ben „freien ©olbßanbel" im 3nnern
granfreießs erlauben unb bie freie ©olbeinfußr bemilligen.
Unb 00m 8. ttRärs an foil bie Sanf oon granfreieß ©olb sunt
Sagesfurs, oßne 3bentitätsausmeis, ermerben.

Stil biefe SRaßnaßmen fteßen im 3ufammenßang mit einer
großen SB e ß r a n 1 e i ß e, bie granfreieß erlaubt, ©nglanb auf
bem SBege ber oerfeßärften [Rüftung su folgen. Sum erften
ilRale, fo feßeint es, greift bie guftimmung im Sarlament meit
naeß reeßts hinüber. Bie einsige offenfteßenbe grage, auf bie

man balb fttntmort erhalten mirb: hört nun moßl bie Sabotage
ber fransöfifeßen Sparer auf? ©ibt bas ginansfapital aueß

feinerfeits bie SBiberftänbe auf? Unfere ßefer fönnen bie 2tnt»

mort auf biefe grage an ben Kursnotierungen fransöfifeßer
Staatspapiere ablefen.

Silber bie 21 u ß e n p 0 ft e n ber ßinie Dft»2Beft? 3n
Spanien ift ein Umfaffungsmanöoer ber SRe»

publifaner bei Solebo unb ein neuer © r 0 ß a n »

griffim a ft u r i f eß e n D 0 i eb 0 fteef en geblieben; bagegen
bereitet ©eneral g r a n c 0 einen neuen ©eneralfturm
a u f SÏR a b r i b oor; bie 3taliener lanben troß ber greimittigen»
oerbote neuerbings Saufenbe in ©abir; ber „21ufmarfeß in ben

Sßrenäen" ift alfo nießt aufgegeben, —an—

llr, l l VIL KUUk4UU ivvciik
Paris sitzende „Volksfront"-Regierung initmacht. Alles, was
die französische Kleinrentnerseele,,, und das ist die Seele der
großen französischen Masse,,, leidet und liebt und haßt, liebt
man in den welschen Kantonen mit, haßt es mit, leidet es mit!
Und ist bereit zu einer richtiggehenden fascistischen Stimmung,
die ausbrechen wird, falls in Frankreich Mr. Vlum von einer
rechtsradikalen Regierung abgelöst werden sollte.

Was tut dagegen die „deutsche Schweiz"? Hier konstatieren
wir ein ganz anders geartetes Ringen um die wirtschaftliche
und politische Zukunftsgestaltung. Die fascisierenden Tendenzen
sind weit schwächer. Man rechnet... rechnet vielleicht einander
allerlei vor, aber doch mit dem deutlichen Bestreben, das W e -

sentlichste zu sehen: Die Wirtschaft. Die große Sammlung
auf dem Boden der „Richtlinien" ist freilich nicht zustande ge-
kommen, dafür aber beschreibt bald die, bald jene wirtschaft-
liche Vereinigung oder Partei ihre eigenen Richtlinien. Und
überall zeigt es sich, daß die Erkenntnis der Probleme langsam,
aber sicher fortschreitet. Man nehme etwa die Resolution der
Delegiertenversammlung des Schweizerischen Bauernverbandes,
die gewiß den Linksradikalen nicht zur Hälfte gefällt, die aber
doch wichtige Elemente einer künftigen „gerichteten" Politik
enthält. Hier wird abgelehnt: Bolschewismus und National-
sozialismus, Sozialismus und Liberalismus. Aber befürwortet
wird eine kontrollierte Wirtschaft unter Wahrung der freien
Initiative, ein „Interventionismus" unter Sicherung persön-
licher Bewegungsfreiheit, eine Kurssicherheit der Regierung
unter Wahrung der demokratischen Rechte. Hier tritt man auf
gegen eine Exportindustrie auf Grund von
Elendslöhnen und wünscht zuallererst die Untermauerung
der Inlandsproduktion durch Schaffung eines kräftigen Kon-
sumentenstandes, begrüßt aber gleichzeitig eine „blühende Ex-
portindustrie", die sich auf der Basis der zuerst gesicherten

Inlandswirtschaft entwickelt.
Es sollen nur recht viele Gruppen ihre Programme prä-

zisieren, nachher aber sollen sie zusammensitzen und sie zu ver-
einigen suchen. Dann haben wir... vorläufig in der deutschen

Schweiz, die Konzentrierung nach der Mitte hin vollzogen.
Und wenn sich bis dahin die welschen Mit-Eidgenossen nicht

anders entwickelt haben, wird es auch keine regionalen Ent-
zweiungen geben. Leider besteht die Gefahr, daß gewiße Dinge,
die im Zuge der eidgenössischen „Interventionswirtschaft" ge-
schehen, gerade im Welschland nach dem französischen System
beurteilt werden: Daß man für Bern einen „Korruptionssumpf"
konstruiert, akurat so wie die französischen Radikalen und Sozia-
listen, schlußendlich alle Republikaner und alle irgendwie am
Staat interessierten Kreise zu einer einzigen Bande von Para-
siten und Nutznießern gestempelt werden.

Man wird zum Beispiel abwarten müssen, was das Welsch-
land zum „ M i l ch s k a n d a l ", zu den Aufspeicherun-
gen nicht gebrauchter Bundesgelder durch die
landwirtschaftlichen Organisationen, sagt. Das
Echo von „da drüben" tönt nicht freundlich. Die deutsche

Schweiz dürfte den „Confédérés" keine ähnlichen Beispiele
mehr bieten. Aber dafür müssen wir ihnen noch mehr als
bisher zeigen, was richtiges „Rechnen" bedeute. Wir konsta-
tieren z. B., daß die S. B. B. i m I a n u a r 7 st att 3 Mil -

lion en Betriebsüberschuß ergeben. 12 mal 4 Millionen ^
48 Millionen mehr, das Defizit also wieder ge-
deckt... dank Abwertung, bitte! Die gerade vom
Welschland her am lautesten tönenden Hornstöße nach Budget-
ausgleich... hier werden sie „deutsch" beantwortet.

Die Hintergründe der Habsburger-Absä-
gung durch Mussolini werden deutlicher. Der römische

Diktator hat auf die britischen Rüstungsbeschlüsse geantwortet,
und die österreichischen Legitimisten sind einfach im Zuge dieser
Antwort -geopfert worden. Nach einem wohlgeleiteten Presse-

feuer der offiziellen Zeitungen, in welchen die „scheinbar pazi-
Wischen Demokratien" als machthungrige Imperialismen ent-

larvt wurden, nahm der „Große Fascistenrat" verschiedene
Resolutionen an, die alle in einer neuen italienischen Rüstungs-
steigerung gipfeln. Nun weiß aber alle Welt, daß Italien nicht
die Mittel besitzt, um weitere Tanks, Kanonen, Bomber und
U-Boote zu bauen. Also muß ein Anderer helfen, und dieser
Andere heißt Hitler.

Nun heißt es, auch Hitler habe nur Schulden. Und er könne
selber den Wettlauf nicht aufnehmen. Das aber sagen nur jene,
die unbelehrbar die Finanzen eines liberalistischen Staates
mit denen einer Diktatur verwechseln. Im halb autarkischen
Dritten Reich führt man demnächst die urtümliche Wirtschaft
eines sich selbst versorgenden Eigenhofes: Hier kommts nur
noch auf die restlose Ausnützung aller vorhandenen Materialien
und auf die rücksichtslose Kommandierung aller Arbeitskräfte
an. Die finanzielle Seite wird zu einer bloßen Verrechnungs-
frage. Denn die „Finanzen" sind, (in diesem
Falle „leider"), keine Naturerscheinung, son-
dern ein beherrschbarer Mechanismus. Und da-
rum werden Deutsche und Italiener eben in Zukunft auch unter
sich einfach „verrechnen": Rohstoffe gegen Südfrüchte, Techniker
und Maschinen gegen Hotels auf Eapri oder wer weiß was.
Und gegen Oesterreich! Mussolini hat unter der Hand Hitler
in der österreichischen Frage Konzessionen gemacht, deren Trag-
weite bis zur Opferung der Selbständigkeit Wiens geht. Er
hat als „erster Schutzherr und Garant" dieser Unabhängigkeit
abgedankt. Die aste italienische These, am Brenner nur eine
kleine, wehrlose, aber verbündete Macht dulden zu wollen, wäre
demnach aufgegeben. Alles um der neuen Vorteile willen, die
Italien vom Dritten Reich erhofft.

Sei es jedoch wie es sei, von außen gesehen hat sich die
Achse Nord-Süd, das Bündnis Rom-Berlin, unter scheinbarer
Verschiebung der Schwergewichte in Wien, versteift. Vorläufig
erstes Ergebnis der britischen Aufrüstungsbeschlüsse! Die Frage,
inwieweit die Gegenachse, die ost-westliche, sich ebenfalls ver-
steife, erhebt sich. Man kann nur sagen, daß sie äußerlich labiler
dasteht. Daß sie aber weniger gefährliche Sprengladungen ent-
hält als die andere. Man denke gerade an die österreichische
Frage!

England bemüht sich mit allen Kräften, den gegen-
wärtigen Kurs in Frankreich gegen die französischen Rechtskreise
selbst zu stützen. Die „Times" rechnen den Franzosen regelrecht
die Verdienste und Erfolge Blums vor. Umgekehrt sind es

wahrscheinlich britische Einflüsse, die eine Schwenkung der
Volksfrontpolitik eingeleitet haben. Einmal verzichtet
man auf eine weitere Abwertung nach der bisher erlaubten
unteren Grenze hin. Sodann wird deutlich erklärt, daß von
einer Devisenkontrolle à la Deutschland oder Rußland nicht die
Rede sein werde. Ferner wird die Bank von Frankreich nach
Regierungsanweisung den „freien Goldhandel" im Innern
Frankreichs erlauben und die freie Goldeinfuhr bewilligen.
Und vom 8. März an soll die Bank von Frankreich Gold zum
Tageskurs, ohne Identitätsausweis, erwerben.

All diese Maßnahmen stehen im Zusammenhang mit einer
großen W e h r a n l ei h e, die Frankreich erlaubt, England auf
dem Wege der verschärften Rüstung zu folgen. Zum ersten

Male, so scheint es, greift die Zustimmung im Parlament weit
nach rechts hinüber. Die einzige offenstehende Frage, auf die

man bald Antwort erhalten wird: Hört nun wohl die Sabotage
der französischen Sparer auf? Gibt das Finanzkapital auch

seinerseits die Widerstände auf? Unsere Leser können die Ant-
wort auf diese Frage an den Kursnotierungen französischer
Staatspapiere ablesen.

Aber die Außen post en der Linie Ost-West? In
Spanien ist ein Umfassungsmanöver der Re-
publikaner bei Toledo und ein neuer G roß an-
griffim asturischenOviedo stecken geblieben: dagegen
bereitet General Franco einen neuen Generalsturm
a u f M a d r id vor: die Italiener landen trotz der Freiwilligen-
verböte neuerdings Tausende in Cadix: der „Aufmarsch in den

Pyrenäen" ist also nicht aufgegeben, —an—
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